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Fur viele Manner ist die bezaubernde blonde Silke genau das, 
was der Arzt innen verordnet hat: ein unschuldsvoller, dann 
wieder herausfordernder kesser Blick, der dem Bewunderer einen 
wohligen Schauer nach dem anderen Uber den Rucken jagt. Und 
dazu ihre hinreiBende Figur, wie man sie sich verfuhrerischer 
einfach nicht vorstellen kann! Wenn man Silke aber fragt, was sie 
am liebsten tut, erntet man nur ein vielsagendes Lacheln! 
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Noch bis vor zwei Jahren fúhrte das reizende 
Geschópf aus Ungarn ein Leben wie die meisten 
Madchen aus seinem Heimatdorf: Schule, 
Ausbildung, der erste feste Freund und die 
gemeinsamen Unternehmungen mit der Clique. 
Dann plotzlich, mit Lockerung der 
Ausreisebestimmungen, begann fur Blacky das 
groBe Abenteuer voller Uberraschungen! Ein Trip 
quer durch Europa zeigte ihr die angenehmen 
Seiten des Lebens. Dazu gehorte auch die 
Begegnung mit einem einfluBreichen britischen 
Fotografen. Der namlich brachte die heute 
26jahrige auf den Geschmack und uberzeugte 
sie davon, daß mit solch phantastischen Kurven 
bare Münze zu machen ist. Blackys Triumphzug 
begann - und hat mit diesen frech-freizugigen 
Bildern noch lange kein Ende gefunden! 
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Spricht man von Brasi- 
lien, denkt man sofort 
an Rio. Und wer Rio 
sagt, meint Karneval. 
Dort, wo die hiibsche- 
sten Mädchen zu auf- 
regender Sambamusik 
mit wackelnden Popos 
und hiipfenden Brii- 
sten durch die StraBen 
tanzen. Und dies, zum 
Ergotzen der Zuschau- 
er, nur knapp verhiilit. 


atúrlich kennt Ma- 
ristela den Karne- 
val ihrer Heimat, 
doch sie weiß 
auch von den Vor- 
urteilen und falschen Er- 
wartungshaltungen vieler 
Europäer, die ihr Land besu- 
chen. 

»Karneval ist ein Fest der 
Sinnenfreude, aber die dar- 
an teilnehmen, sind nicht 
mit käuflichen Mädchen zu 
verwechseln. Karneval fei- 
erst du vor allem fur dich. 
Die rhythmische Musik, der 
Larm der Menge, die Far- 
benpracht - alles zusam- 
men versetzt dich in einen 
Rausch. Und wenn dann ein 
Junge besonders nett ist, 
warum soll man dann am 


Rassig, verführerisch und 


Brasilianisch 
Europäer ganz 


oben! 


frühen Morgen allein nach 
Hause gehen? Selbst beim 
Sex tanzt man noch Sam- 
ba!" 

Maristela nimmt aber nur 
noch selten daran teil. 

„Es ist sehr teuer Ich kann 
es mir nicht leisten, jedes 
Jahr soviel Geld fur Kostu- 
me, Sambaschule und 
Schmuck auszugeben. Es 
ist besser fir mich, zu ler- 
nen. Ich arbeite in einer 
Bank, bin eine kleine An- 
gestellte und glaube, daB 
sich das nur durch FleiB 
und Kónnen einmal bes- 
sern wird. 

Ich móchte nicht nur Ehe- 
frau sein wie meine Mutter, 
jedes Jahr ein Kind bekom- 
men und mir dadurch die Fi- 
диг ruinieren!" 

Was erwartet die glut- 
áugige Schónheit von der 
Zukunft? 

„Zunächst kommt die Kar- 
riere. 


Dann ein netter Mann, 
viel Liebe, 
Leidenschaft, Sex und 
keine finanziellen 
Probleme mehr!“ 


In dieser Reihenfolge? 

»Wer erreicht schon den 
gewúnschten Idealzustand? 
Als ich sechzehn war, lernte 


tempe 
e Mádchen stehen in 


ich einen Jungen kennen, 
der mir Liebe und Leiden- 
schaft genúgend gab. Tage- 
und nächtelang haben wir | 
uns geliebt. Hunger und 
Armut sind da rasch ver- 
gessen. Was zahite, waren 
Gefühl und Erfüllung! 

Ricardo wollte aber zuviel 
davon. Er kam mit Ha- 
schisch und wollte mich da- 
zu überreden, auch davon 
zu rauchen. Unsere Orgas- 
men würden noch stärker 
werden. Aber dieser ‚Shit‘ 
ist wirklich Shit! Zuletzt 
quatschte er nur noch da- 
von, wie toll das sei. Und bei 
mir fummelte er die Leiden- 
schaft hoch, den Rest muB- 
te ich mir selbst geben. 
Somit gab ich ihm den Lauf- 
paB. 

Jetzt bin ich solo. Hin und 
wieder, wenn mein Kórper 
gar zu sehr danach verlangt, 
ein rasches Abenteuer, das 
genigt. Vor allem, wenn ich 
diese Musik hóre, die sofort 
ins Blut geht. Das Wiegen 
der Hiften, das Kreisen mit 
dem Po, die kurzen Schrit- 
te. . “ 

Man glaubt Maristela, 
was sie sagt, vor allem dann, 
wenn sie ihren nackten Kór- 
per aus dem dúnnen Kleid- 
chen schált. Sex und Sam- 
ba - eine heiße Ver- 
suchung! = 


Maristela ist stolz auf ihre Figur. Ehrensache, daB unser Fotograf sich 


davon iiberzeugen konnte! 


Fotos: Randall/San 


bbelt, suche ich mir 


„Wenn’s kri einen Boy!" 


EXKLUSIV 


„Und jetzt sollen Sie selbst entscheiden, 
Herr Zollrat, ob ich etwas zu deklarieren 
habe. Ihren Stempel durfen Sie aber 
trotzdem nicht draufdrucken!" 


DIE SCHONSTEN MADCHEN DER WELT 


IMS. in ihrem 


Alter befinden sich 
bekanntlich in der Blüte der 
Erotik. Sex wird bei ihr 
groBgeschrieben. Deshalb gibt 
es für die (fast!) goldblonde 
Lilly nichts Schóneres, als 

sich wild entflammt in heiße 
Abenteuer zu stürzen, die ihre 
Umgebung erzittern lassen 
und den müdesten Typ zu 
Hochstleistungen anspornen. 
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Fotos: Caron 
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Am liebsten wäre die kesse | 
Blondine standig am Meer, aber 
das kann die Kölner Studentin mit | 
den Maßen 90-63-87 leider | 
nicht einrichten. 
„Aber möglichst jede freie Minute 
| bin ich am Swimmingpool“, 
erzahit Ursula. „Оег liegt versteckt 
hinter Buschen und Baumen 
in unserem Garten. Deshalb kann 
ich dort Licht, Luft und Sonne 
ziemlich ungeniert genießen!“ 


Fotos Korenjak 
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der Welt! 


Die meisten Menschen in unseren Breitengraden 
denken bei dem Namen Neuseeland héchstens 
an Kiwi, jene Friichtchen, die durch ihren enormen 
Vitamingehalt groBe Beliebtheit erreichten. Kaum 
einer weiB, daB dort vor knapp einhundert Jahren 
das erste Frauenstimmrecht der Welt eingefiihrt 
wurde. Und noch etwas ist fast ein Novum: Der In- 
selstaat fernab am anderen Ende der Erde kennt 
keine Wehrpflicht. Vielleicht das moderne Para- 
dies? Zumindest fiir die Frauen. Frei und unbe- 
kiimmert leben sie in dem diinnbesiedelten Land. 
Frei und unbekiimmert Кбппеп sie sich bewegen. 
Gillian, das rassige Girl, dessen Vorfahren wie die 
der meisten der 3,3 Millionen Einwohner Englán- 
der waren, ist ein klassisches Beispiel dafiir. 


eine Eltern sind 

Rancher. Wir le- 

ben in der Na- 

he von Kaitaia, 

ganz an der 

Nordseite des Landes. Von 
Kindesbeinen an bin ich ge- 
wohnt, über weites Land zu 
schauen. Das Gefühl von 
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Die Neuse seelánd 


Freiheit ist fir mich kein lee- 
res Wort. Und genauso wie 
wir unsere Agrarprodukte 
exportieren, kam ich nach 


England. Man muß wissen, 


daB wir mit GroBbritannien 
nicht nur durch die Landes- 
sprache verbunden sind. 
Die englische Königin ist 
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auch heute noch unsere 
Monarchin. Ansonsten sind 
wir selbstandig. 

Vor meinem Studium 
ging ich in Kaitaia zur Schu- 
le. Es war eine wundervolle 
Zeit, zumal ich da bei einer 
Tante lebte, die mir sehr viel 
persönlichen Freiraum ließ. 
Selbstverständlich erlebte 
ich dort auch meine erste 
große Liebe. 

Es war auf einem Fest der 
Maoris, der Ureinwohner 
unseres Landes, das von 
James Cook erst im Jahre 
1769 erforscht wurde. 

Ich war fasziniert von den 
Darbietungen dieses ehe- 
mals so kriegerischen Vol- 
kes, das fir seine Tatowie- 
rungen und die mit Kiwi- 
vogelfedern geschmúckten 
Umhänge berühmt ist. Vor 
lauter Begeisterung schoB 
ich so viele Fotos, daB mein 
Filmvorrat zu Ende ging. 
Bert, ein ebenfalls foto- 
begeisterter junger Mann, 
half mir aus. Er war sech- 
zehn, ich vierzehn. Wir ver- 
liebten uns. Er lud mich 
nach Auckland ein, wo sich 
das War Memorial Museum 
befindet, das viele Kunst- 
werke der Maori gesam- 
melt hat. 

Noch im Museum haben 
wir uns zum erstenmal ge- 
kúBt. Und spáter, als er mich 


Gillian (24): 

n der Lieb 
| verlang 5 
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zu meinen dortigen Ver- 
wandten bringen sollte, ha- 
ben wir in einem Park lange 
Zeit Rast gemacht. Wir ver- 
gaBen alles um uns herum, 
lebten nur für unsere noch 
so zarte und fast keusche 
Liebe. 


Ich fühlte mich 
damals einfach noch 
zu jung für 
richtigen Sex 


Erst in England, ich war 
bereits achtzehn, konnte 
ich Bert vergessen und 
mich auch erneut verlieben. 
Er hieß Edward, und er war 
schon mächtig erwachsen 
mit seinen neunzehn Jah- 
ren. 

Nach den ersten heißen 
Küssen wußte ich, daß es 
nicht dabei bleiben würde. 
Mein gestrenger Onkel, bei 
dem ich wohnte, hatte kei- 
ne Chance, das meiner Mut- 
ter gegebene Versprechen, 
er würde höllisch auf mich 
aufpassen, einzuhalten. Ich 
büxte aus und landete di- 
rekt in Edwards Bett. 


Und schon bald wußte 
ich, was es alles Aufregen- 
des zwischen Mann und 
Frau geben kann. Er war ja 
so zärtlich zu mir! 

Leider habe ich rasch be- 
griffen, daß er nicht treu 
sein konnte. Für mich aber 
kann es keine Liebe ohne 
blindes Vertrauen geben. 

Nächstes Jahr bin ich mit 
meinem Studium fertig. Ich 
werde nach Hause zurück- 
kehren, kann es kaum er- 
warten, meine Eltern und 
mein geliebtes Land wie- 
derzusehen.Vielleicht auch 
Bert, meine erste große Lie- 
be. Er versprach, auf mich 
zu warten. 

Ob er sein Versprechen 
genauso gehalten hat wie 
ich meines? Wenn er mich 
erneut lieben könnte, ich 
würde alles andere glatt 
vergessen...! = 


Neuseeland hat mehr zu 
bieten als nur Kiwis: 
Gillian, dasatemberauben- 
de Geschöpf vom „anderen 
Ende der Erde“ läßt für uns 
die Hüllen fallen! 


Freiheit geht der 24jährigen über alles. Nur in Liebes- 
angelegenheiten, da wiirde sie sich lieber heute als 
morgen an einen Mann binden! 


Die tolle Studentin legt groBen Wert 
auf ihr Aussehen: ,Mánner legen 
groBen Wert auf das Optische!" 


Die Tochter eines Ranchers liebt die 
gute alte Zeit. Gillian macht gerne 
Museumsbesuche und wandelt für ihr 
Leben gern auf den Spuren der Maoris! 


Sieht sie nicht süß aus? Mit Ballett hält sich die Neuseelanderin fit. 
„Ich unternehme alles, um meinen Körper in Schwung zu halten!“ 


Warten auf die 
groBe Liebe: 
Gillian tráumt 
immer noch 
von Bert — 
ihrem ersten 
Freund, mit 
dem sie die 
Liebe ent- 
deckte! 


Die verfúhrerische Blondine sehnt sich 5 
nach echter Treue und Geborgenheit, – SA In ihrer 


doch die sei schwer zu finden! | über alles 
| у geliebten 


Heimat Паг 
möchte sie 

sich bald mit 
einer Familie 
niederlassen 


С... einem scheuen Reh 
eilt sie auf nackten Sohlen 
durch das Dickicht des Waldes. 

Plotzlich hált sie an, lauscht. 
Geheimnisvolle Laute dringen 
an ihr Ohr. Männerstimmen? 
Erwartungsvoll läßt sie sich zu 
Boden gleiten. Ihre Beine fal- 


len auseinander. Suchend und 


fordernd verirren sich flinke 


Finger im feuchtwarmen Drei- 
eck. Stöhnende Laute beglei- 
ten das frivole Tun. Die Bewe- 
gungen werden hektischer. Ein 
spitzer Schrei. Fest preßt sich 
die Hand auf das kleine blonde 
Dreieck. - Ruhe kehrt wieder 
ein. So als sei nichts gewesen. 


,Eine Mischung j aus Gabriela i un jo 
Arantxa Sánchez", z", un пее | britisches | 

Kollegenblatt von -sexy jüngst Uber die ||, 
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hübsche) Amerikanerin. U nan m a zv 
hat vori paden en тЫ | 
hübsches Gesicht e in e n 
Damit konfrontiert, meint ~ пе = 
Ginger: , Mit Tennis h abe ich п Gë у el 
Eigentlich schade. Ginger wäre in d 
scl harfer Aufmachung garar ert eine 
Jereicheru ng für alle Centre Courts. е 


Ins Glúck muB 
man sich einfach 
hineinfall len 
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Gleich drei Sprachen 
werden in Belgien als 
Staatssprachen aner- 
kannt: Flámisch, Wallo- 
nisch und Deutsch. Ein 
Zeichen dafiir, daB in 
diesem Zehn-Millionen- 
Staat Toleranz kein 
Fremdwort ist. Und tole- 
rant sind auch die dort 
lebenden Menschen. 
Einer von ihnen ist Ber- 
nadette, das Girl, das 
hier vóllig offen und frei 
nicht nur seinen Kórper 
prásentiert, sondern 
auch von sich und sei- 
nen Gefühlen berichtet. 


eboren wurde ich 
in Brabant, dem 
geschichtstrách- 
tigen Herzen Bel- 
giens. Mein El- 
ternhaus steht in einer klei- 
nen Ortschaft bei Brüssel, 
nahe dem Wasserschloß 
Beersel. Bei uns werden 
noch heute die berühmten 
Brüsseler Spitzen fabriziert. 
Und dabei meine ich diese 
aus Textilien, und nicht die- 
se, die ich vor meinem Kór- 
per herschiebe. Obwohl 
man mir schon oft sagte, daB 
auch diese mit Kunstwer- 
ken zu vergleichen seien“ 
Ist Bernadette so emp- 
fánglich für Komplimente? 
,Nur wenn sie ehrlich ge- 
meint sind. Sie sollten nicht 
gemacht werden, um bei 
mir etwas zu erreichen" 
Den Mánnern wird es 
kaum schwerfallen, solch 
ein hübsches Girl zu mó- 
gen! 
„Ich weiß, aber es ist ein 


gravierender Unterschied, 
ob man in mir nur ein Sex- 
objekt sieht oder ob man 
mich wirklich mag, so wie 
ich bin" 

Klingen da ein bi&chen 
Bitterkeit und schlechte Er- 
fahrung durch? 

„Sicher! Auch ich habe 
schon einige blaue Flecken 
auf der Seele. Ich bin sie- 
benundzwanzig, war schon 
einige Male verliebt, aber 
noch nie verheiratet“ 

Immer den Falschen er- 
ischt? 

,Allzuviel Glück scheine 
ich mit den Mánnern nicht 
zu haben. Mein erster war 
zwanzig - drei Jahre álter 
als ich. Es war in meiner 
Lehrzeit, und ich war mách- 
tig stolz, als der ,Junior' mir 
so unmißverständlich zu 
verstehen gab, daß ich ihm 
gefiel. Ehrlich, er rannte bei 
mir offene Türen ein, als er 
mich in seinen Wagen ein- 
lud und drauBen im Grünen 
anhielt, um mich zu küssen. 


wi 


Ich glaube, er hat nicht 
einmal begriffen, daB ich 
noch Jungfrau war. Alles 
ging ruck, zuck. Am ande- 
ren Tag hatte er mich ver- 
gessen. Mit einer aufgedon- 
nerten Rothaarigen schritt 
ervertraulich durch den Be- 
trieb, und man tuschelte, 
daß dies die Zukünftige des 
Juniors sei. 

Nächtelang habe ich ge- 
heult. Er hat mich als reines 
Versuchskaninchen' benutzt. 


lich anbeißt! 


Kurz darauf flüchtete ich 
mich in eine neue Bezie- 
hung. Es war wohl mehr 
eine Trotzreaktion auf mei- 
ne Enttäuschung. Er war 
Holländer und kam des öfte- 
ren geschäftlich in die Fir- 
ma. Zehn Jahre war er älter 
und auch zehn Jahre erfah- 
rener. Bei ihm vergaß ich, 
was ich mit dem Junior er- 
lebt hatte. Er verstand es, 
mir zu zeigen, was erfüllen- 
der Sex ist. Stundenlang la- 
gen wir zusammen im Bett, 
um uns zu liebkosen. Mit 
ihm hatte ich schon am er- 
sten Abend einen Orgas- 
mus. Jan war sehr aus- 
dauernd. Ich war schon fast 
ohnmächtig vor Glück, als 
ich spürte, wie er sich end- 
lich in mich verströmte. 

Eine Kollegin, die etwas 
mitbekam, meinte nur: ‚Paß 
auf, Bernadette, das ist ein 
Windhund! Zu Hause war- 
ten auf ihn Frau und Кіпа!" 

Ich stellte ihn zur Rede. 
Die Kollegin hatte recht. Er 
faselte etwas von Schicksal, 
das uns zusammengeführt 
hätte, und von frigider Ehe- 
frau. Doch verlassen wollte 
er sie nicht. 

Es war die letzte Begeg- 
nung mit ihm. Von einer 
festen Beziehung hatte ich 
zunächst einmal die 
Schnauze voll. Nicht aber 
vom Sex. Doch in Zukunft 
war immer ich es, die den 
Jungs den Laufpaß даб“ 

Rachegefühle? 

„Vielleicht. Ich weiß nur, 
daß ich nicht als einsame 
Jungfer sterben werde. Der 
Mann, der mich für immer 
glücklich machen wird, den 
gibt es. Ich habe ihn nur 
noch nicht entdeckt!“ 


v. 


»Nun, Herr Aufsichtsbeamter, wenn Sie 
möchten, können Sie sich vom 
ordnungsgemaBen Zustand meiner 
beiden Kugeln gerne iiberzeugen!“ 
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Die Amerikanerin 
weiß, daß ihre 
prallen Reize an 
Floridas 
Traumstränden 
gut zur Geltung 
kommen! 


Das blonde Girl 
interessiert sich 
für alles Mögliche, 
- mit Ausnahme 
ihres Colleges 
und der dortigen 
Studenten! 


Manche Frauen sind an- 
ders als die Mehrzahl ih- 
rer Geschlechtsgenossi- 
nen. Dies liegt aber 
nicht nur an ihrem gu- 
ten Aussehen, den üppi- 
gen Kurven, dem strah- 
lenden Gesicht. Nein, 
auch ihre Ausstrahlung 
haut einen Mann buch- 
stáblich um! Solche 
Frauen sind rar und be- 
gehrt - wir präsentieren 
sie von ihrer schönsten 
Seite. 


lorida ist die Heimat 

der blutjungen Ameri- 

kanerin, und gleichzei- 

tig auch ihr Traumland. 

„Ich kann nicht verste- 
hen, wieso es so viele Mäd- 
chen in meinem Alter in frem- 
de Länder zieht. Der Süden 
der USA bietet einem doch 
alles, was man sich nur wün- 
schen kann!“ 

Auf die schneeweißen Sand- 
strände nahe ihrer Heimat- 
stadt Tampa scheint fast das 
ganze Jahr die Sonne. Sie sind 
der bevorzugte Aufenthaltsort 
der sexy Blondine. Hat dies 
auch etwas mit den sonnen- 
gebräunten und muskelge- 
stählten Strandjungs zu tun, 
die sich dort beim Volleyball 
austoben? 

„Klar, denn erstens brau- 


chen die Typen auch mal eine ' 


Pause im Schatten, und zwei- 
tens brauche ich auch Strei- 
cheleinheiten! Was Ernstes ist 
das allerdings nie. Dazu wäre 
ich mir auch viel zu schade!“ 
Janes Zurückhaltung hat 
aber auch noch einen anderen 


Grund; sie bevorzugt Partner, 
die deutlich älter sind als sie 
selbst: 

„Zehn bis fünfzehn Jähr- 
chen sollten es schon sein! 


Und ich kann schließlich 
auch so manchen Wunsch 
erfüllen!“ 

Jane besucht noch das 
College. Mit täglich nach- 
lassender Lust, wie sie zu- 
gibt. Es ist eben doch schö- 
ner, sich von Disney World 
oder einem der anderen, 
unzähligen Vergnügungs- 
parks in Florida verzaubern 
zu lassen. Das würde sie 
übrigens gerne auch jedem 
Fremden beweisen: 

„Ich reise zwar ungern, 
aber ich wollte schon im- 
mer mal einen Deutschen 
kennenlernen. Der könnte 
mit mir einiges erleben, 
wetten... !“ 

Im Augenblick beschäf- 
tigt den Twen allerdings ein 
ganz anderes Problem: 

„Ich will das College ver- 
lassen, und einen Beruf 
ergreifen. Ich hab’ die Nase 
voll vom Schulbankdrük- 
ken! Jetzt, da ich die tollen 
Bilder von mir sehe, hätte 
ich große Lust, Fotomodell 
zu werden.“ 

Wir würden das begrü- 
Ben, denn dann könnten wir 
unseren Lesern schon bald - 
neue „Ansichten“ der knak- 
kigen Amerikanerin präsen- 
tieren! = 


Einen reifen Mann aus „Old Germany“ würde die 23jährige 
ganz besonders gerne kennenlernen! 


Temperamentvoll und leidenschaftlich, wenn es sein muß aber auch 
| sensibel und zartlich - Anna aus Danemark ist eine Frau mit vielen 
Gesichtern. Die suBe Blondine pañt sich der jeweiligen Situation ge- 
li konnt an. „Einem stürmischen Liebhaber trete ich schüchtern und 
= zurückhaltend entgegen, bei einem mit Hemmungen entfache ich 
ein erotisches Feuerwerk der Extraklasse!“ Gegensätze ziehen sich 
an- und so reagiert die 22jährige auf jeden ,Mánnerangriff" an- 
ders. Wetten, daß das jeder gerne einmal ausprobieren möchte? 
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der Welt! 


Inseln, von Zyklopenfaust hingeschleudert, waldlose 
Kalksteinlandschaft, die man eher karg als paradie- 
sisch fruchtbar nennen kčnnte: Das ist Malta. 

Bizarre Kústenlandschaften, fróhliche Menschen, 
Blumen, Zitrusfrüchte, Wein, Sonne und buntes 
Urlaubstreiben, auch das ist Malta. Kaum ein renom- 
mierter Reiseunternehmer, der seine Kunden nicht 
auf diese Inselgruppe im Mittelmeer aufmerksam 
macht. Und sicher kommen viele mánnliche Besu- 
cher auch wegen der schénen Frauen auf die Insel. 


enia lebt seit ihrer 

Kindheit in dem 

kleinen Inselstaat. 

Aufgewachsen ist 

sie in einem klei- 
nen GaBchen, der Haupt- 
stadt Valletta. 

Von klein auf faszinierten 
sie die vielen Menschen, 
die aus aller Welt kamen, 
um hier Urlaub zu machen. 


»GroBe, blonde Manner, die 
sich in unverstándlichen 
Sprachen unterhielten. Frau- 
en, in wundervollen Klei- 
dern, die sie dann am 
Strand unbekümmert ableg- 
ten, um ihren Busen oder 
gar noch mehr zu zeigen!* 

erinnert sich Xenia an 
ihre ersten Eindrúcke von 
den ,Segnungen des Touris- 


mus". Und schon bald wollte 
sie auch so sein, wie jene 
Fremden, die meist lachten, 
und vor allem das Geld mit 
vollen Handen ausgaben. 

„Oft kamen sie mit Fotoap- 
paraten, und weil sie mein- 
ten, ich sei ein húbsches 

adchen, wurde ich dann 
abgelichtet. Ein paar Liras, 
die sie mir in meine kleine 
Hand drúckten, waren meine 
erste Gage und mein erstes 
selbstverdientes Geld über- 
haupt.“ 

Ihr Vater war Arbeiter auf 
dem Großmarkt, wo die land- 
wirtschaftlichen Erzeugnisse 
gehandelt und exportiert 
werden. Davon kann man 
zwar leben, aber sicher nicht 
reich werden. „Als ich zwölf, 
dreizehn war, kaufte ich mir 
für das Geld meist Kleider. 
Mal ein T-Shirt, mal einen 
Rock oder Schuhe. Es gefiel 
mir einfach, mich ein 
bißchen hübsch zu machen. 


Mit vierzehn bekam 
ich dann meinen 
ersten Bikini, 


Die Formen begannen zu 
sprießen, und ich hatte 


= 


obenherum schon einiges 
an Kurven aufzuweisen. Die 
Jungs bemerkten das recht 
bald und pfiffen mir nach, 
wenn ich am Strand spazie- 


renging. 
s ich dann sechzehn 
war, begann ich, die Jungs 
ar nicht mehr so ‚blöde‘ zu 
inden, sondern mir gefiel 
es, daß sie sich für mich 
interessierten. Dann kam 
mein erster Freund. Er war 
der hübscheste in unserer 
Clique, aber, wie sich bald 
herausstellte, auch der treu- 
loseste. 

Nachdem er mich geküßt 
hatte und die Neugier nach 
mehr meine Hemmungen 
verdrängte, ließ ich es 
gerne geschehen, daß er 
es dann richtig mit mir 
machte. Ich war so dumm, 
es für echte Liebe zu hal- 
ten, die ein Leben | 
bestehen müsse. Doc 
dann sah ich ihn mit einer 
anderen. Ich weinte nicht 
so sehr um ihn, sondern 
vor allem, weil ich ihm das 

ewahrt hatte, was eine 
rau doch nur ihrem Ehe- 
mann gewähren sollte.“ 

Du meinst, ein Mädchen 


„Treue und Toleranz 
dürfen sich nicht 


sollte als Jungfrau in die ~ 
Ehe gehen? 

„Wie fast alle Malteser 
bin auch ich katholisch 
erzogen. Heute denke ich ` 
etwas anders darüber. Ich 
bin freier geworden. 


Sex ist schön, aber 
nur aus Liebe! 


Jetzt stehe ich wieder 
vor einer Entscheidung: 
Mein Freund, деп ich 
bereits drei Jahre kenne, 
scheint mich überhaupt 
nicht mehr zu verstehen. | 
Er ist schrecklich eifer- | 
тош mag es nicht, daß 
ich solche Bilder von mir 
machen lasse. Schade, er 
Scheint doch nicht der 
Richtige zu sein. Ich bin ` 
der Ansicht, daß Treue 
und Toleranz sich nicht 
gegenseitig ausschließen 
dürfen. Da er das nicht 

reift...“ 

Xenia läßt den Satz 
unvollendet. Ein bißchen 
Trauer liegt in ihren wun- 
dervollen Mandelaugen. 
Das macht sie allerdings , 
noch etwas begehrens- 
werter. ma 


| 


gegenseitig ausschließen!“ 
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Die groBziigigen 
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Die selbstbewuBte 30jahrige mochte ihre Eigenstandigkeit nicht verlieren. 


` Verena macht von allen Seiten eine gute Figur. Aber ein Sexpüppchen mag sie nicht sein: „Mein Anspruch ist mit den Jahren gewachsen!" 


Das Leben ist fiir Ve- 
rena nicht die Summe 
der verpaBten Mög- 
lichkeiten. Das Girl 
mit den iippigen Kor- 
performen lebt gerne. 
Darum ist sie auch je- 
derzeit zu einem SpaB 
bereit. 


or ein paar Wochen 
war ich gemeinsam 
mit einem netten 
Mann drei Wochen 
auf Korsika. Es war 
herrlich. Faulenzen, baden, 
abends Tanzen gehen und 
morgens schlafen bis in die 
Puppen." 
Und die Liebe? 
„Ich bin mir meiner Kór- 
perlichkeit durchaus bewußt, 
und für ein Leben als Nonne 


nicht geschaffen. Ich brau- 
che die Zärtlichkeit wie das 
tägliche Brot. 

Manchmal denke ich, daß 
es gerade in Sachen Sex 
sehr viel Unehrlichkeit gibt. 

Da spricht man von Treue, 
Enthaltsamkeit, sich nichts 
vergeben und ähnlichem. 
Und nachts weint man sich 
einsam in den Schlaf.“ 

Was hältst Du von Treue? 

„Darüber braucht man ei- 
gentlich nicht zu diskutieren. 
Wenn sich zwei Menschen 
lieben, sich in jeder Bezie- 
hung verstehen, werden sie 
erst gar nicht auf den Ge- 
danken kommen, etwas mit 
einem anderen anzufangen. 
Man hat doch nicht zu Hau- 
se ,allererste Sahne‘ und 
geht dann weg, um sich in 
einem billigen Schnellimbiß 
den Magen zu verderben! 


Das hat nicht einmal etwas 
mit Moral zu tun, sondern ist 
absolut logo!“ 


Hat sich Verena schon 
den „Magen verdorben“? 


„Bis auf ein paar Kleinig- 
keiten, Zufallsbekanntschaf- 
ten noch nie. Vielleicht liegt 
es daran, daß gewisse Män- 
ner, man könnte sie Softies 
nennen, erst gar nicht auf 
den Gedanken kommen, mit 
mir anbandeln zu wollen.“ 

Woran liegt das? 


„Mit einer Körpergröße von 
einsneunundsiebzig, einem 
Brustumfang von exakt 100 
Zentimeter, einer Taille von 
zweiundsiebzig und Hüftum- 
fang neunzig sehe ich nicht 
aus wie ein zierliches Sex- 
püppchen. Hinzu kommt, daß 
ich mir die Männer sehr ge- 
nau anschaue, mit denen ich 


mir vorstellen könnte, intim 
zu werden.“ 

Was muß solche Jungs 
auszeichnen? 


„Zuverlässig 
müssen sie sein 
und keine leeren 
Versprechungen 
machen.“ 


Trotzdem ist es Dir mit 
dreißig Jahren noch nicht 
gelungen, den Mann fürs Le- 
ben zu finden? 

„Das stimmt! Als ich zwan- 
zig war, glaubte ich, ihn zu 
haben. Doch er gab mich 
auf, weil er an der Seite einer 
anderen rascher Karriere ma- 
chen konnte. Später gab es 
da ein paar mehr oder we- 
niger genauso heftige wie 
flüchtige Abenteuer. Und 


jetzt, mit dreißig Jahren, da 
ist man nicht mehr so leicht 
zu beeindrucken von Geld, 
€ Aussehen und irren 
prüchen." 

Keine Familie, kein trautes 
Heim? 

»Vielleicht bin ich etwas 
zu anspruchsvoll geworden. 
Einige meiner Bekannten im 
gleichen Alter, die ich an- 
fangs um ihre Partnerschaft 
glühend beneidet habe, sind 
lángst wieder geschieden. 
Keine, die nicht irgendwel- 
che Narben auf der Seele 
mitbekam. Und wenn dann 
jemand zu mir sagt: ‚Verena, 
du hast es gut! Kein Arger, 
keine finanziellen Nóte, kei- 
ne Vorschriften" dann bin 
ich mit dieser Situation durch- 
aus zufrieden. Zumal ich in 
keiner Beziehung etwas ver- 
misse!" 
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,Gut, Herr Finanzrat. 
Wenn Sie etwas gegen 
Schwarzarbeit haben, 
werde ich mein Kleidchen 


дете ablegen!" 


Spanien, der Traum von Millionen ees? Das Land, wo 
blihen, Flamenco, Sti 


na je Zitronen Ы 


erkampt und Paella zu 


Ge- 
gensátze. Don Quichottes vergeblicher Kampf Wind- 
mühlenflügel mag zwar der regen Fantasie eines - 
stellers ingen sein, sa ein biBchen trifft 
Geschichte die Seele des Volkes. 

en- Feuer von J an. Jenes 
sátzlich wie das Spiel, das alles vel und 
Land sind auch kaum etwas hält. so, 
seine Menschen. wie der beriihmte Flamenco, 
mae stolz wie der wohl erotischste aller 


schon. 
leuchtet in ihren Augen, 

den mánnlichen Betrachter 
zu verzehren droht. Und doch 
wieder von einer fast pride 
zu nennenden Zurückhal- 
tung, Get е durch Erzie- 


hung und 
Theresa ist en Sie 
kennt das Spiel mit dem 


ruck bringt. 
Kennt Theresa wirklich nur 
das E dee Spiel der 


SA es EE 


Also nichts von Prüderie? 


»Wie überall auf der Welt 


Alles schien sich in mir zu 
verándem. Zunáchst traute 
ich mich m mit vpad 
jemandem darúber zu reden 
ЕДІ gar nicht mit meinen 


Doch dann fing meine 
beste Freundin an, darüber 
zu sprechen e жа 
die gleichen Probleme. 
hatte sie den Mut, sich SE 
anzuvertrauen. 


Wir lemten unsere Korper 
und deren Reaktionen ken- 
nen. 

Lasen ,verbotene Вйсһег“ 
und erotische Magazine. Wir 


schon Männer, in die 


verglichen, maBen nach - 
em schlieBlich stolz, Frau 
werden.“ 


= Gnd wann haben die Man- 
ner diese Veránderung be- 
merkt? 


»Schon bald! - Sehr bald 


Bei uns geht man nicht 
schon mit vierzehn mit den 


in 

Du bist inzwischen drei- 
Tesch 

! Und ich bin auch 

ine, unerfahrene 

Chea mehr! Natúrlich >. 

verliebte, und denen ich mehr 

áhrte als einen scheuen 

genaufschlag. Und mehr 


einer davon 

Ich warf ihm seine Unge- 
schicklichkeit nicht vor. Er 
war wae genau so unerfahren 


Einen zweiten Versuch ha- 
be ich ihm nicht mehr ge- 
gonnt. 


leh bin dann w 
Habe meine Au ung als 
Sekretärin in Barcelona ge- 
macht. 


Ich spreche deutsch und 
lisch. Nächstes Jahr ist 
bei uns die Ich 


hoffe, dort meine Kenntnisse 
in klingende Münze umwan- 
deln zu können. Als Olympia- 
Hosteß! Vielleicht lerne ich 
bei dieser Gelegenheit einen 
netten Mann kennen. Er 
ient) ja nicht aus Spanien 
in. 


bei solch einer Gelegenheit 
sogar einen echten Konig 
kennengelernt.“ 
eee dreht sich tanzend 


„Würde ich mich nicht gut 
als Prinzessin machen? Mei- 
ne MaBe 86-63-84 wiirden 
sch jedes Staatsbankett zie- 
ren! “ 


Wie recht sie hat, unser 
kleines, siBes Zuckermáus- 
chen! = 
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. Theresa ist im 


LIA 


S ie gehort schon seit ihrer Kindheit – und 
i nicht so sehr lange her — zu 

den Friihau im Lande. Kaum daß die 

Sonne iiber dem Horizont steht, ist Lia schon 


iinen Wiese läßt 
Gefühlen freien Lauf. 
rbelwind“, gesteht 
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, Gleich kommt Trucker-Willy mit ner 


| Ladung Langholz. Da muß ich rasch meine 
| Garage öffnen!” 


| 
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Wer an Kanada denkt, tráumt rasch von endlosem Land, rie- 
sigen Wäldern und ungezählten Seen. Kanada, der Traum 
nharter Mánner”, die in den ewigen Weiten nach Báren 
jagen. Ist das zweitgrößte Land der Erde also ein Land der 
Manner? Nein! Schon seit den Zeiten der Einwanderer - die 
natiirlich vorwiegend Manner waren - genoB die ,,Mangel- 
ware Weib" hohes Ansehen. Und die, die kamen und sich in 
den Prärien und Wäldern niederließen, besaßen genau den 
gleichen Pioniergeist wie ihre Männer. 


n den Pioniergeist 

ihrer Vorfahren 

denkt die zauber- 

hafte, fast kapriziö- 

se Pamela heute 
nicht mehr. Sie ist ein echtes 
Stadt-Girl, das für Discos 
schwärmt und Schaufenster- 
bummel liebt. Wenn sie 
abends völlig selbstvergessen 
ihren schlanken Körper im Takt 
heißer Musik wiegt, vergißt 
man fast, daß Pamela immer- 
hin schon fünfundzwanzig 
Lenze zählt. 

„He! Was hat mein Alter mit 
der Freude am Tanzen zu tun? 
Ich glaube, ich tanze auch 
dann noch, wenn ich einmal 
hundert bin!“ 

Was ist daran so faszinie- 
rend? Die Jungs, die du dabei 
kennenlemst, die starken 
Arme, die sich um deine Schul- 
tern legen? Ein Körper, der 
sich an deinen Körper preßt? 

„Tanzen ist für mich mehr! 
Es ist ein Teil meines Lebens. 
Ein Teil der Liebe!“ 

Aber doch nur ein Teil? 

„Sicher. Als Kind erhielt ich 
Ballettunterricht, lernte, mich 
zu bewegen. Als ich älter 
wurde - so mit fünfzehn, sech- 
zehn -, wurde mir das zu lang- 
weilig. Mich zog es in die Dis- 
cos. Natürlich traf ich dort 
auch Jungs. 


Ich schien gut 
anzukommen; jeder wollte 
mit mir tanzen. 


Doch ich entschied mich für 
einen besonders süßen Boy, 
der sich prompt wahnsinnig in 
mich verknallte. 

Es dauerte dann aber noch 
fast ein halbes Jahr, bis wir 
über das Stadium des Küssens 
und Petting hinauskamen und 
uns im Bett wiederfanden. 

Leider war das auch schon 
das Ende. Vielleicht habe ich 
zuviel von ihm erwartet. Viel- 
leicht wurde ich dabei auch nur 
neugierig auf andere Erfahrun- 

en.“ 

Und die hast du wohl auch 
prompt gemacht? 

„Ich bin immer noch dabei, 
welche zu machen!“ 

Ist Pamela ein „Wanderpo- 
kal"?, Das klingt böse! Gut, ich 
mag die Zärtlichkeiten. Möchte 
nicht mehr ohne solche leben. 
Ich glaube, ich bin ein richtiges 
verschmustes Kätzchen. Doch 


schaue ich mir den Boy schon 
genau an, dem ich meinen 
Kopf an die Schulter lege. 
Schließlich wird dann ja mehr 
praktiziert als ein bißchen 
unverbindlicher Small talk. Und 
ich mag es gar nicht, wenn ich 
bei der Liebe enttäuscht 
werde.“ ==] 


Fotos: Browinaton/Electric Eve 


Die Kanadie- 
rin hält es für 
sehr wichtig, 
Erfahrungen 
zu sammeln. 
Gerade auch 
auf sexuellem 
Gebiet! 


nich glau- 
be, ich bin 
ein richtiges 
Schmuse- 
katzchen“, 
sagt die 
knackige 
Blondine 
úber sich. 


Die Kanadierin 


Die 25jáhrige weiB sehr gut, wie ihre festen 
Brúste auf Manner wirken! 
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Fotos: Meyerpress 


Die flieBenden 
Kurven des 
Girls aus 
Tiibingen sind 
ein Paradebei- 
spiel fir den 
Reiz der Siid- 
landerin 


Die dunkelhaari- 
ge Schonheit 
sehnt sich oft 
nach Zirtlich- 
keit und Sex! Sie 
zeigt dies dann 
allerdings auch! 


Zurúck nach 
Italien und 
Deutschland 
den Riicken 
kehren - ja oder 
nein? Diese Ent- 
scheidung bela- 
stet Glenda zur 
Zeit. Wir hoffen 
natirlich, das 
súBe Girl bleibt 
uns erhalten! 


„Meine Eltern würden ausrasten, 
wenn sie mich so freizúgig sehen 
könnten“, erzählt Linda unserem y 
Fotografen. Die bezaubernde 
Engländerin ist nämlich eine 
Pfarrerstochter, und die werden 
bekanntlich besonders streng 
erzogen. „Zum Glück leben Mam 
und Dad seit ein paar Jahren in 
Australien“, meint die 27jahrige. 
„Im Land der Kanguruhs werden 
meine Fotos nicht veröffentlicht!” 
Eigentlich schade, denn beim 
Anblick dieser heißen Aufnahmen 
würde auch ein Mann des 
Glaubens schwach werden... 


Fotos: Korenjak 


Fragt man einen Nicht-Schweden, was ihm denn zu diesem 
nordischen Land in den Sinn komme, so hért man hšufig 
das gleiche: Kälte, Sauna, Móbelháuser, Aquavit und Elche 
scheinen die Staatssymbole zu sein. Was aber auch jeder 
Mann weiB, ist, daB die Schweden einen weiteren Export- 


schlager haben: die heißblütige 


it seinen blauen 
Augen und der 
wilden blonden 
Mähne ent- 
spricht das 25- 
jährige Girl recht gut der 
Vorstellung, wie eine Schwe- 
din auszusehen hat. In Wirk- 
lichkeit, so verrät sie uns, sei 
sie gar keine „echte“ Schwe- 
din. Geboren wurde sie 
nämlich in der großen däni- 
schen Hafenstadt Ärhus. Ihr 
Vater arbeitet für einen 
schwedischen Automobil- 


n Schwedinnen! 


hersteller; er war damals aus 
geschäftlichen Gründen 
nach Dänemark geflogen. 
„Meine Mutter hatte wohl 
nicht geahnt, daß ich so eilig 
das Licht der Welt erblicken 
wollte, sonst hätte sie ihn 
sicher nicht begleitet!“ 
Karins Mutter war sicher 
sehr stolz auf „ihre Kleine“, 
denn schon als Kind konnte 
das Girl überall Komplimen- 
te einheimsen. „Als ich zum 
Teenager herangewachsen 
war, wurde ich zeitweise 


richtig eingebildet! Alle 
Erwachsenen riefen ent- 
zückt aus, wie ‚süß' ich doch 
sei. Ich konnte es bald nicht 
mehr hören!“ 

So hatte sich der freche 
Teenie auch vorgenommen, 
keinen Jungen so schnell an 
die engen Jeans zu lassen. 


„Mit sechzehn hatte 
ich aber dann die Nase 
voll. Ich wollte endlich 

mehr.“ 


Schließlich erschien ein 
Junge auf der Bildfläche, der 
dem sexy Girl „mehr“ geben 
sollte: 

„Er war ganz anders als 
die anderen Jungs. Er pfiff 
mir nicht hinterher, und ver- 
suchte auch nicht, mich 
anzugrapschen. Vielmehr 
ignorierte er mich und wirkte 
eher unwirsch. Dennoch 
gelang es mir, ihn in unser 
Haus einzuladen. Meine 
Eltern waren wieder einmal 
pon unterwegs - die 

elegenheit war gunstig." 
Karins Augen beginnen zu 
leuchten. Sie scheint sich 
sehr gerne an dieses Erleb- 
nis zurúckzuerinnern: 


»Es war Winter und bitter 
kalt drauBen. Wir beschlos- 
sen, uns in die Sauna zu set- 
zen. Dabei denkt sich im 
Norden niemand etwas...! In 
der heißen Holzkammer 
musterte ich ihn dann von 
oben bis unten. Er mich 
natürlich auch. Zum ersten 
Mal hatte ich das Gefühl, er 
könne sich doch für mich 
interessieren!“ 

Bald hatte sich der süße 
Teenie dann auch nicht 
mehr zurückhalten können. 
Sie nahm allen Mut zusam- 
men, setzte sich neben ihren 
Schwarm und begann ihn 
leidenschaftlich zu küssen, 


„Ich habe ihn angefaßt 
und gestreichelt, aber 
es kam nicht die 
erhoffte Reaktion! 


Wie er mir später berich- 
tete, hatte er aber nur ein 
, remperaturproblem'. Kein 
Wunder - bei úber 100 
Grad! Deshalb nahm er 
mich an der Hand, zog mich 
aus der Sauna und legte 
mich auf eine der Liegen, 
die zur Entspannung bereit- 
standen!" 


Dieser Zweck wurde wohl 
mehr als gut erfüllt. Seit die- 
sem Tag betrachtet Karin 
die kórperliche Liebe als 
»etwas Wunderschónes, auf 
das man nicht wegen einer 
zweifelhaften Moral verzich- 
ten solite!" 

In der folgenden Zeit hat 
die Süße dann auch noch so 
einige andere angenehme 
Dinge entdeckt. So zum 
Beispiel die Vorliebe fiir raf- 
finierte Dessous und halb 
durchsichtige Blusen. Nicht 
geandert hat sich allerdings 
ihre Vorstellung vom Traum- 
mann, Der sollte dunkle 
Haare und Augen haben 
und braun gebrannt sein, 
denn ,,so was gibt's bei uns 
seltener. AuBerdem sah 
mein ,erster' auch so aus!" 

Zur Zeit arbeitet die Blon- 
dine als Stewardeß auf einer 
großen Passagierfahre. „Mei- 
ne Freundinnen sind auch 
alles Schwedinnen und 
sehen diese Dinge nicht so 
eng. Natürlich lemt man 
viele interessante Passagie- 
re auf einer Fähre kennen, 
und da manche Fahrten bis 
zu zwanzig Stunden dauern, 
soll es ja auch nicht lang- 
weilig werden...!“ ma 
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Karin wohnt noch immer im Hause ihrer Eltern aes ein Glück, daß diese 


so oft auf Reisen sind 


Als reno an das sexy Girl den Jungs noch die kühle Schulter, Das süße blonde Girl hat keinerlei Berührungsängste - in ihrer Heimat geht 
h davon ist heute nichts mehr zu spüren! man mit „solchen Dingen“ unkompliziert um. 
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geben, als 
ein Girl wie Anki in- 
mitten der Natur lie- 
ben zu dürfen? 
Ihre schlanker, perfekt 
geformter Körper, ihre 
sinnlich - fraulichen | eine Nacht! 
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meine Knospen zwischen all 


„Na, wie machen sich 
den Grünpflanzen hier?” 
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